
ARGUSO
MEDIENBEOBACHTUNG

AR CU S ARGUS der Presse AG Sfreulistrasse 19 Postfoch CH-8030 Zurich

MEDI(NBEogAcIuMG Tetefon 044 388 8200 Fax044 388 8201 ww.argus.ch

Gesiiröch mit Paul Kurrus. Präsident des Dach

verbands Aerosuisse

((Flugverkehr wird benachteiIigt
Die Schweizer Luft-

fahrt 1st vorab durch

den Swiss-Verkauf

und ungeloste Lärm-

probleme zum Dauer-

thema geworden. Wie

beurteilt Paul Kurrus,

Präsident des Dachver-

bands Aerosuisse, die

aktuelle Situation?

aSchweizerische Gewerbezeitung":
Herr Kurrus, welche Bedeutung
hat die Luftfahrt für die Schweiz?

Paul Kurrus: Für em exportorien-
tiertes Binnenland, in dem jeder
zweite Franken im Export ver-
dient wird, ist die Luftfahrt nicht
Selbstzweck, sondern em unver-
zichtbares Mittel zur Verbesse-
rung der Erreichbarkeit und der
Standortattraktivität. In seinem
luftfahrtpolitischen Bericht unter-
streicht der Bundesrat die her-
ausragende volkswirtschaftliche
Bedeutung der Luftfahrt. Alleine
von den sechs Flughafen mit Li-
nienverkehr hangen mehr als
160 000 Arbéitsplltze oder 21 Mu-
harden Franken Wertschopfung ab.

In der Sommersession hat das

I'dr/aineiit c/eli 1u/tfahrlpolili—
sc/ic;, Berichi c/cc Bundesruts —

c/eli elsie,, seit /9$_pucitiic,u[
geiiOiiiliieli. -1,,c/' I/ic erbanci

hatden Bericijtç;clol,l. Il cisgefli/It
Jhnen daran beso;ide;s?

Tm Allgenieinen die Tatsache.
dass es geiungen i't. nach
SO jab ren wieder eine luftfahrt—

politische \(iIhen.hildung durch
die Landesregierung und cia'. Par—
lament zu entwickeln. in der die

Die Luftfahrt 1st em

unverzichtbares Mittel zur
Verbesserung der

Erreichbarkeit und der
Sta ndortattra ktivität.

herausragende l3cdeutung dc;
Luftfahrt für die Shwei7 aner—
kannt wird. Damit erhiilt dieser
zunehmend wichtige \erkehirstrü—
ger cine langfrictig erhisshiche
Entn ickhungsper'.pektive. Tin Be—
nderen freut cc mich. cias'. auch
der Bunde'.rat die Wkhtigkeit ci—
ties Hubs in Zurich und inter-
kontinenta her Direkiverbindun—
gen für die \Virt'.chaft und den
Touri'.niiis anerkennt. Schhiecclich
ist auch chic l'rülung der Verwen—

clung von Ertriigen aus der Flug—

treihstofhle'.teuerung im Binnen—

luftverkehr für Umvclt— und i—
cherheitsma'.'.nahrnen in der Luft—
fabri erwähnenswert

lint sic/i die Situation durch die

tbcr;uthme der Sn iss c/nrc!, die
Lujthcuisci gc'd;ide;i?

Da gibt es ZWCi Aspekte. Ers-
tens: Em Alleingang der Swiss
ware iangfristig keine Option ge-
wesen. Durch den Zusammen-
schiuss mit dem starken Partner
Lufthansa erhält die Swiss eine
langfristige Perspektive. Sie bleibt
eine eigenstandige Gesellschaft
mit eigenem Hub und eigdner
Marke. Das Zusammengehen mit
der Lufthansa entspricht
auch den luftfahrtpolitischen Zie-
len des Bundesrats. Zwêitens:
Wenn die Swiss als attraktives
Mitgiied in der Star Allianz auf-
treten soil, mOssen in der Schweiz

vergieichbare Rahmenbedingun-
gen wie an den Konkurrenzflug-
hafen München, Frankfurt, Wien
und Kopenhagen geschaffen
werden.

Neben den drei grossen Flug-
h4fen Zurich, Genf und Base!
gibt es mindestens zehn regiona-
le Flugplatze, die Sic a/s sehr
wichtig taxieren, Was macht sic
denn so attraktiv?

Regionalflughafen verbinden
die Regionen mit dem Weltiuft-
verkehrsnetz. Die Attraktivität re-
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suitiert aus den kurzen Wegen,
kurzen Check-in-Zeiten, Park-
mogiichkeiten usw. Regionaiflug-
häfen sind aber auch beliebte
Landeorte für Geschaftsreiseflug-
zeuge und verbessërn deshaib
die Standortattraktivitat der Re-
gionen ausserhaib der grossen
Agglomerationen. Zudem finden
auf den meisten Regionaiflug-
plätzen die für den fliegerischen
Nachwuchs notwendige Grund-
ausbildung und em breites Spekt-
rum von Trainingsflugen der
Leichtaviatik statt. Diese Aktivitä-
ten sichern viele Arbeitsplatze in
den KMU.

Wurde der Flugverkehr bis heute
gegenuber Schiene und Strasse
wirklich benachteiligt?

Grundsätzlich soilten die ver-
schiedenen Verkehrstrager nicht
gegeneinander ausgespielt wer-
den. Der Luftverkehr ist Teil eines
Gesamtverkehrssystems, indem
jeder Verkehrstrager dort gefor-
dert werden solite, wo er seine
vergieichsweisen Vorzüge auf-
weist. Es gibt ailerdings Bereiche,
in denen der Luftverkehr arg be-
nachteiiigt wird. So ist es bei-
spieisweise nicht nachvollzieh-
bar, warum der Luftverkehr uber
die Ertrage aus der Flugtreibstoff-
besteuerung die Nationaistrassen
mitfinanzieren soil. Und warum
soil die Luftfahrt für die Kosten
für Larmschutzmassnahmen seT-
ber aufkommen, wahrend die
Bahnen dafür den FINOV-Fonds
anzapfen können, weicher durch
die Strasse sowie Mehrwert- und
Mineralöisteuer geaufnet wird.

Muss der Bund seine so knappen
Mittel auch in diesem Bereich
einsetzen?Im Klartext: WolIen Sie
Subventionen?

Die Luftfahrt sucht keine
Subyentionen, sondern im Inte-
resse der Wettbewerbsfahigkeit
lediglich eine Gleichstellung mit

den ausländischen Mitbewerbern

bzw. anderen Branchen. Ich
möchte dazu nur zwei Beispiele
nennen. Erstes Beispiel: In der
Schweiz müssen Flugpassagiere,
im Gegensatz zum Ausland, für
die Sicherheitskosten selber auf-
kommen, obwohl eine al!fallige
Bedrohung nicht der Luftfahrt,
sondern dem Staat gelten würde.
Zweites Beispiel: Tm Gegensatz
zu andern Branchen, in denen
der Staat die gesarnten Kosten
der Ausbildung trägt — ich denke

Die Luftfahrt sucht keine
Subventionen, sondern

lediglich eine GleichsteHung
mit den ausndischen

Mitbewerbern.

hier in den Technologiebereich,
Gesundheits- und Rechtswesen
usw. — müssen in der Luftfahrt
die Kosten für die Ausbildung
fast vollumfanglich selber getra-
gen werden. Genereil fordern
wir, aus einer voikswirtschaft-
hchen Optik, den Einsatz der
knappen Bundesmittel in jene
Verkehrsbereiche mit hoher
Wertschopfung.

Sie rujfen nach massvolier Hand-

habuing der Nachtflugverbote
für den Langstreckenverkehr. Die
ldrmgeplagte BevOikerung wird
es 1/men kaum danken,..

Nachtruhe ist em wichtiges
Element der Lebensqualitat. Sie
soil deshalb so wenig wie mog-
hch uind nur so viel wie notig be-
eintrachtigt werden. Hier gilt es
em Gleichgewicht zu finden zwi-
schen den Interessen der Bevöl-
kerung und insbesondere den Er-

fordernissen der Langstrecken-
fliegetrei. Tm Gleichschritt mit den
konkurrierenden Flughafen so!-
len leisere Flugzeuge Vorrang
gegenüber larmigeren Maschinen
haben.

Seit einigerZeitgibt es lãrm- und
abgasabhangige Landetaxen. Sie
woilen noch weiter gehen unci
verlangen Lãrm- und/oder Luft-
belastungskontingente. 1st das
uberhaupt realistisch?

Urn qualitatives Wachstum
zu errnaglichen, soliten wir den
Fiughafen statt Bewegungslimiten
Lärm- und Schadstoffkorsette
verpassen, urn so qualitatives
Wachstum zuzulassen.

Was ha/sen Sie von den Vorschid-
gen, bei alien Fiugreisen Kom-
pensationszahlungen an Kiima-
schutzprojekte zu entrichten?

Weil der Luftverkehr auf ab-
sehbare Zeit auf Kerosin als
Treibstoff angewiesen ist, scheint
mir das eine prufenswerte Idee
zu sein. Ziel dieser Ideen ist, dass
durch Investitionen in CO2 mm-
dernde Projekte em Flug C02-
neutral durchgeführt werden
kann. Mit Ausnahrne von freiwil-
ligen Beiträgen müssten soiche
Initiativen jedoch zwingend
international koordiniert einge-
führt werden, sonst entstehen
Wettbewerbsnachteile.

Sie setzen sich auch fur die so ge-
nannte Leichtaviatik em. Diese
wird von breiten Bevolkerungs-
schichten a/s larmiges Hobby ei-
niger Privilegierter angesehen.
Wie woilen Sie dieser Skepsis be-

gegnen?
Das ist em Zerrbild der Tat-

sachen. Denken wir doch daran,
dass jeder Pilot beispielsweise
seine Karriere auf einem Klein-
flugzeug begonnen hat. Leicht-
aviatik ist für die Ausbiidung
unverzichtbar. Schliesslich dür-
fen wir auch die insbesondere
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für unser Land unverzichtbare
Rettungs- oder Arbeitsfliegerei
im Gebirge nicht vergessen. Dar-

hinaus ist beispielsweise
Segeifliegen oder Hangegieiten
eine sinnvolle Freizeitbeschafti-
gung, weiche keine Lärm- und
Schadstoffemissionen verur-
sacht.

Was wollen Sie mit Firer Forde-
nrng nach derOffnung des Schwei-

zer Himmels für alle Fluggesell-
schaften auf der Basis des arts-
ldndischen Gegenrechts errei-
chen?

Bei der Aushandlung von
Verkehrsrechten soil darauf ge-
achtet werden, dass die einhei-
mischen Fiuggesellschaften ge-
genuber ihren auslandischen Kon-
kurrenten gleichberechtigt be-
handeit werden.

Sie erachten die Flugsicherung als

Servicepublic mit entsprechender
Qualität und Preispolitik. Lãsst
sich das mit Ibrer Forderung
nach Verminderung der Regulie-
rung vereinbaren?

Die Flugsicherung ist, ge-
mass internationalen Uberein-
kommen, eine staatliche Aufgabe

Leisere Flugzeuge sollen
Vorrang gegenUber

lärmigeren Maschinen
haben.

mit einer Service-public-Kompo-
nente, weiche hierzulande an die

Skyguide delegiert wird. Infolge
dieser Delegation an em privat-
rechtliches Unternehrnen und des
Monopolcharakters ist em gewis-
ses Mass an staatlicher Regulie-
rung unvermeidbar. Die Politik ist
in Sachen Flugsicherung in be-
sonderern Masse gefordert, urn
mit unseren Nachbarn Deutsch-
land, Osterreich und Italien zwi-
schenstaatliche Abk6rnmen zur
Abgeitung von Leistungen Ober

benachbartem auslandischem
Territoriurn auszuhandeln.

Die mit Streikdrohungen ver-
bundenen Diskussionen urn die
Swissair- und Crossairpiloten
sowie das Kabinenpersonal wa-
ren nichtgerade imagefordernd.
Wird es in naher Zukunft nicht
Nachwuchsprobleme geben, zu-
mal die Ausbildung sehr teuer
ist?

In der Krise der letzten vier
Jahre haben sich viele gut quali-
fizierte Leute beruflich anders
orientiert und sind in andere
Branchen abgewandert. Derzeit
erleben wir einen wahren Em-
bruch bei den Ausbildungen alier
Arten von Personal der Luftfahrt.
Besonders ausgepragt ist dieser
Rückgang bei den Piloten. Hier
braucht es grosse Anstrengungen
urn sicherzustellen, dass wir am
Aufschwung teilhaben werden.
Die rasche Integration der Aus-
bildung von Berufen der Luftfahrt
ins schweizerische Ausbiidungs-
system ist dabei eine vordringli-

((Gute wettbewerbsfähige
politische Rahmen-

bedingungen erlauben der
Luftfahrt elne prosperierende

EntwickIung.

che Aufgabe bei der Umsetzung
der luftfahrtpolitischen Ziele des
Bundesrats.

Weiche Perspektive sehen Sie für
die Schweizer Luftfahrt in zehn
Jab ren?

Die luftfahrtpolitischen Ziele
des Bundesrats sind gesetzgebe-
risch umgesetzt. Gute wettbe-
werbsfahige politische Rahrnen-
bedingungen erlauben der Luft-
fahrt eine prosperierende Ent-
wicklung. Das Zitat der Bundes-
rate Kobelt und Celio aus dem
Jahre 1940 hat nach wie vor GuI-
tigkeit:"Ein Volk, das nicht fliegt,

wird uberfluge1t.
lnterviaw: Patrick M. Lucca

I 1 VoIk,
das nicht fliegt, wird
uberflugelt.n
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Auch regionale Flughäfen (hier Bern-BeIp) haben ihren fixen Platz im nationalein Luftfahrtkonzept.

iiOithFT°
Die 19 gegrUndete &erosuis- fluggesell.schaften, die Landes-
se nimmt als Dachs'erhand die flughLfLn und Regionalflugplät-
IntLressen der schweizerbchen ze. Abtertigungsgecellschaften,
7ivilen Luftlahrt wahr und Si- die Flugicherung, Unterhalts
chert deren Iangfristige Exis- hetriehe, flugzeug- und Kom-
renzgrundlagen. ie vertritt alle ponentenhersteller, Plugschulen
an der FOrclerung und Erhaltung und ulle rnassgebenden Verhan-
des Flugwesens interessierten de der Schweizer Luftfahrt. Prä-
Kreise uiid koordiniert dei-en siderut dci Aerosuisse, die als
T3estrebungen. Der Aerosuisse Mitglied dern SGV angehort, ist
gehoren heute rund 100 Firmen der ehemalige Crossair Flugka-
und Organkationen an. na- pitän and alt Nationairat Paul
menrlich Linien- und Charter- Kurrus.
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